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Zu diesem Studienbrief 

Der Schwerpunkt des Studienbriefs Symbol, Sprache, Zeichen, Bild. Eine Einführung in die 

Kulturmedienphilosophie liegt auf systematischen Gesichtspunkten. Ziel ist es, ein Ver-

ständnis davon zu vermitteln, was es heißt, dass der Mensch ein Kulturwesen ist und 

dass sein Weltzugang kulturell vermittelt ist. Wir leben heute – die Feststellung wirkt 

schon fast trivial – in einer Medienkultur. Tatsächlich sind wir von unzähligen Dis-

plays und Apparaturen tagtäglich umgeben, doch wie all jenes, mit dem wir umgehen 

und umzugehen gelernt haben, fallen uns diese Medien nicht mehr auf. Doch was 

heißt das überhaupt, in einer „Medienkultur“ zu leben? Denn diese Redeweise 

scheint ja vorauszusetzen, es gäbe so etwas wie eine Kultur vor den Medien, eine von 

der Kontamination der Apparate unberührte Zeit.  

Der Studienbrief dient dazu, herauszuarbeiten, inwiefern jede Reflexion über Kultur 

immer auch eine Reflexion über die Medien der Kultur voraussetzen muss. Medien 

beschränken sich dann nicht auf elektrotechnische Massenmedien, sondern beginnen 

schon früher bei Aufschreibesystemen wie der Schrift oder bei leiblichen Medien wie 

der Stimme oder der Geste. Kultur ist dann weniger ein Inhalt, der über Medien 

übermittelt wird; Kultur ist vielmehr der Raum medialer Existenz. 

Wiewohl der Schwerpunkt auf systematischen Gesichtspunkten liegt, hat der Studi-

enbrief durchaus auch den Anspruch, einige der historischen Voraussetzungen einer 

Reflexion über Kulturphilosophie zu rekonstruieren und an ihnen entlang auch in 

groben Zügen die Geschichte der Kulturphilosophie zu skizzieren. Der Stoff wird 

anhand von vier Teilen gegliedert – Symbol, Sprache, Zeichen und Bild – die jeweils, vom 

18. Jahrhundert bis heute, gewissen Paradigmenwechseln oder ‚Wenden‘ im kultur-

philosophischen Denken entsprechen.  

Der Abschnitt Symbol (II.) fragt nach dem Einsatzort der kulturphilosophischen Fra-

ge bei G.B. Vico, hat in Ernst Cassirers Philosophie der symbolischen Formen sei-

nen Schwerpunkt und deutet auf die Ausläufer in der symbolischen Anthropologie 

und Soziologie hin. Der Abschnitt Sprache (III.) ist der Frage gewidmet, was der ‚lin-

guistic turn‘, der in gewisser Weise gegen das noch als zu idealistische und anthro-

pologische Symboldenken gerichtet war, für ein Nachdenken über die kulturellen 
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Medien des Weltzugangs bedeutete. Der Abschnitt Zeichen (IV.) gilt dem ‚semiotic 

turn‘, der Mitte des 20. Jahrhunderts erfolgt und die sprachwissenschaftlichen Ein-

sichten über die Sprache hinaus auf alle Formen der Semiose erweitern will. Der Ab-

schnitt Bild (V.) schließlich diskutiert eine der letzten Entwicklungen im kultur- 

(-medien-)philosophischen Kontext, nämlich die Frage, ob es eine Spezifik bildlicher 

Evidenz gibt, die eine neue Reflexion über präsentative Modi der Sinnbildung verlangt 

und (so fordern es einige Vertreter des ‚iconic‘ oder ‚pictorial turn‘) eine Revision der 

nach wie vor von einer implizit sprachzentrierten Grundlage der Zeichentheorie er-

forderlich werden lässt.  

 




